Stakeholderanalyse mit Nachhaltigkeitsfokus
Die Stakeholderanalyse bildet die Grundlage für einen erfolgreichen Partizipationsprozess. Sie macht sichtbar, wer von einem Vorhaben betroffen ist, wer aktiv daran mitwirken kann oder wer den Prozess beeinflusst. Indem mögliche Stakeholder identifiziert, systematisch erfasst und anhand verschiedener Kriterien bewertet werden, entsteht ein klares Bild der Ausgangslage. 
Der Begriff «Stakeholderanalyse» wird unterschiedlich verwendet: teils für den gesamten Prozess von der Stakeholderliste, über die Analyse bis hin zum Stakeholdermanagement und teils nur für die eigentliche Analyse im engeren Sinn. Wichtig ist: Eine Stakeholderanalyse ist nie abgeschlossen. Rollen, Interessen und Eiflussmöglichkeiten einzelner Personen können sich im Verlauf der Zeit ändern. Die Analyse sollte deshalb während eines längeren Prozesses regelmässig überprüft und bei Bedarf ergänzt werden. 
Vorgehen: 
Im ersten Schritt der Stakeholderanalyse werden die relevanten Stakeholder identifiziert und in einer Stakeholderliste zusammengetragen. Achte darauf, dass du an Stakeholder aller Nachhaltigkeits-Dimensionen (Gesellschaft, Umwelt, Wirtschaft, Managenemt) denkst. Anschliessend werden die in der Liste erfassten Stakeholder auf ihre Zustimmung bzw. Ablehnung und auf ihren Einfluss auf eine nachhaltige Destinationsentwicklung (oder ein Projekt oder anderes Vorhaben) hin beurteilt und in einer Stakeholder-Matrix eingeordnet. Auf Basis der Stakeholder-Matrix wird das Stakeholdermanagement erstellt. In einer Tabelle wird systematisch festgehalten, welche Stakeholder wie, wann und wie oft eingebunden werden. In diesem letzten Schritt wird der Einbezug der einzelnen Stakeholder organisiert. Auf Basis des Stakeholdermanagement kann ein Beteiligungs-Zeitplan erstellt werden, der einen Überblick über den gesamten Prozess gibt.



Identifikation
Relevante Stakeholder werden gesammelt und in einer Stakeholderliste festgehalten.
Mögliche Informationsquellen für die Stakeholderliste:
· Recherche (Internet, Medien, Gemeindeversammlungen, Gespräche, …)
· Expert:innen-Wissen (frühere Erfahrungen?)
· Schnellball-Prinzip / schrittweise
· Speziell suchen nach
· Formellen Stakeholdern: Vertreter:innen von wichtigen Institutionen und Organisationen, Entscheidungs-Kompetenz
· Informellen Stakeholdern: Zugpferde, Meinungsbildner:innen
· Stakeholder «ohne Rolle»: Ideenlieferant:innen, zeitliche Ressourcen, ungewohnte Perspektive / «peinliche» Fragen
Ideal: Kombination (z.B. engagierte Gemeinde-Präsidentin
Stakeholderliste Vorlage
Projekt/Initiative: [Name des Projekts, z. B. „Nachhaltige Destination 2030“]
Datum: [TT.MM.JJJJ]
Erstellt von: [Name, Organisation]
	Nachhaltigkeits-
Dimension
	Stakeholder-Gruppe
	Organisation
	Ansprechperson, Kontakt
	Bezug zum Projekt
	Mögliche Interessen

	Mögliche Konflikte
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Stakeholderliste Beispiel Mobilität 
Projekt/Initiative: Mobilität in Suiza 	Datum: 01.01.2027	Erstellt von: Livia, Destinationsmanagement Suiza
	Nachhaltigkeits-
Dimension
	Stakeholder-Gruppe
	Organisation
	Ansprechperson, Kontakt
	Bezug zum Projekt
	Mögliche Interessen

	Mögliche Konflikte

	Governance
	Gemeinden
	Gemeinde-verwaltungen
	Mobilitäts-verantwortliche
	Planung und Umsetzung Verkehrsinfrastruktur
	Reduktion Emissionen, Förderung ÖV und Radwege
	Widerstand gegen Einschränkung Individualverkehr

	Governance
	Regional-entwicklung
	Regionale Entwicklungsverbände, Standortförderungen, kantonale/regionalpolitische Programme
	Geschäftsführung Regional-entwicklung / Projektleitung Mobilität / Standortförderung
	Strategische Koordination zwischen Gemeinden, Tourismus und Wirtschaft; Integration von Mobilität in regionale Entwicklungsprogramme
	Stärkung der Standortattraktivität, Förderung nachhaltiger Verkehrslösungen, Abstimmung von Mobilität mit anderen Entwicklungsthemen (Wirtschaft, Wohnen, Tourismus)
	Spannungsfeld zwischen Wirtschaftswachstum und Umweltzielen, Unterschiedliche Prioritäten der beteiligten Gemeinden, Befürchtung von hohen Kosten durch nachhaltige Mobilität 

	Ökologie
	ÖV-Anbieter:innen
	Regionale Verkehrsbetriebe, Bahngesellschaft
	Kontakt Mobilitäts-management
	Betrieb und Ausbau von ÖV-Angeboten
	Mehr Fahrgäste, besseres Angebot, Klimaschutz
	Kosten für Betrieb, Konflikte um Finanzierung, Fahrplan-interessen

	Gesellschaft
	Einheimische, Bevölkerung
	Bewohner:innen der Destination
	Vereine, Quartier-vertretungen
	Direkte Nutzung der Verkehrsinfrastruktur
	Lebensqualität, weniger Lärm/Abgase, sichere Wege
	Befürchtung von Einschränkungen, höhere Kosten, Parkplatzmangel

	Gesellschaft
	Gäste, Zweitheimische
	Besucher:innen
	Tourismus-information, Organisation von Zweitheimischen
	Nutzung von Mobilitätsangeboten während des Aufenthalts
	Einfache, günstige und nachhaltige Mobilität (z.B. Gästekarte mit ÖV)
	Komplexität, mangelnde Information, eingeschränkter Komfort

	

Wirtschaft
	Tourismus-betriebe
	Hotels, Bergbahnen, Gastronomie
	Geschäftsführer:-innen / Verbände
	Angebotsgestaltung und Gästetransport
	Attraktive Erreichbarkeit, zusätzliche Gäste durch gute ÖV-Anbindung
	Kosten für Beteiligung, Angst vor Nachteilen bei Einschränkungen für Autoanreise

	Wirtschaft
	Gewerbe, Unternehmen
	Regionale Betriebe, Handelskammern
	Einzelne Betriebe, 
Kontaktstelle Wirtschafts-förderung
	Mitarbeitenden- und Kundenmobilität
	Erreichbarkeit für Kundschaft und Lieferungen
	Mehrkosten durch Auflagen, längere Transportwege

	Ökologie/ Gesellschaft
	NGOs/Verbände
	Umweltorganisa-tionen, Verkehrsclubs
	Projektleiter:in Mobilität
	Vertretung von Umwelt- und Nachhaltigkeits-interessen
	Förderung von sanfter Mobilität, Schutz der Natur
	Konflikte mit wirtschaftlichen Interessen, Widerstand von Autofahrenden



Stakeholderanalyse
Aus der Stakeholderliste werden die einzelnen Stakeholder oder Stakeholdergruppen hinsichtlich ihres Einflusses sowie ihrer Haltung (Zustimmung bzw. Ablehnung) eingeschätzt und in der Stakeholder-Matrix eingeordnet. Die Matrix macht sichtbar, welche Rolle die einzelnen Stakeholder (-gruppen) im Prozess spielen und wo besondere Aufmerksamkeit erforderlich ist.
Stakeholder-Matrix Vorlage
viel Einfluss
	Ablehnung
	+2
	


	
	


	
	Zustimmung
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	-2	-1
		0
	+1
	+2


wenig Einfluss

Stakeholder-Matrix Beispiel Mobilität

viel Einfluss· Regionalentwicklung
· NGOs / Verbände

	Ablehnung
	+2
	


	
	· Gemeinden



	· Tourismusbetriebe

	Zustimmung· ÖV-Anbietende


	
	+1
	
	
	· Bevölkerung

	· Gewerbe / Unternehmen

	

	
	0



-1
	


	
	


	· Gäste
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	-2	-1
		0
	+1
	+2


wenig Einfluss
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Stakeholdermanagement
Auf Grund der Matrix wird festgelegt, wie die einzelnen Stakeholder einbezogen werden: wann, wie oft und mit welchen Methoden. Dies kann grob über die vier Quadranten der Stakeholder-Matrix geschehen oder – für mehr Detailtiefe – mit einer Stakeholdermanagement-Tabelle. 
Stakeholdermanagement anhand der Stakeholder-Matrix
viel Einfluss
	Ablehnung
	+2
	
A
	
	
B
	
	Zustimmung
	A: Stakeholder direkt ansprechen, um die Gründe und Argumente der Ablehnung kennenlernen und einbeziehen zu können.  
Aktive Einbindung ist zentral.

	
	+1
	
	
	
	
	
	B: Diese Stakeholdergruppe hat höchste Priorität.
Einbindung bei allen Informations- und Entscheidungsprozessen. Über diese Stakeholder ablehnende Gruppen ins Boot holen.

	
	0


-1
	
D
	
	
C
	
	
	C: Regelmässige Information über Fortschritte des Vorhabens. Diese Stakeholder können z.B. zeitliche Ressourcen zur Verfügung stellen und so einen wichtigen Beitrag leisten.

	
	


-2
	
	
	
	
	
	D: Regelmässige Information, Konsultation zu Sachfragen, um ihre Erfahrungen und Argumente einzubeziehen.


	
	
	-2	-1
		0
	+1
	+2
	
	


wenig Einfluss
Key-Stakeholder: Sie sind entscheidend für das Gelingen eines Vorhabens. Ihre Unterstützung ist entscheidend, um zentrale Ziele zu erreichen, während ihre Ablehnung den Prozess stark behindern bis verhindern kann.
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Stakeholdermanagement-Tabelle Vorlage (Organisation des Einbezugs verschiedener Stakeholder-Gruppen)
Eine Stakeholdermanagement-Tabelle macht sichtbar, welche Stakeholder auf welcher Partizipationsstufe, mit welchen Formaten / Methoden, mit welcher Häufigkeit und zu welchem Zeitpunkt einbezogen werden (die Kriterien sind je nach Bedarf anpassbar).
	Stakeholder (einzelne oder Gruppe)
	Ziele des Einbezugs
	Partizipations-Stufe
	Formate / Methoden
	Häufigkeit
	Zeitpunkt
	Verantwortliche Person

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	



Hinweis: Die KI kann für die Stakeholderanalyse sehr nützlich sein! Frage sie nach möglichen Stakeholdern und nach ihrer Einschätzung der einzelnen Stakeholder bzw. Stakeholdergruppen. Prüfe IMMER, ob die Antwort Sinn macht und frage bei Bedarf mehrmals nach. 
Stakeholdermanagement-Tabelle Beispiel Mobilität
	Stakeholder (einzelne oder Gruppe)
	Ziele des Einbezugs
	Partizipations-Stufe
	Formate / Methoden
	Häufigkeit
	Zeitpunkt
	Verantwortliche Person

	Gemeinden
	Politische Unterstützung, Entscheidungs-findung für Infrastruktur und Budgets
	Mitentscheiden, Kooperieren
	Lenkungsgruppe, Gemeinderats-sitzungen, Workshops
	Regelmässig, alle 2–3 Monate
	Über gesamten Projektverlauf
	Projektleitung Destination

	Regional-entwicklung
	Strategische Verankerung, Fördermittel nutzen, Abstimmung mit regionalen Zielen
	Kooperieren, Mitentscheiden
	Projektbeirat, Steuergruppe, Fördergespräche
	regelmässig, mindestens halbjährlich
	Von Anfang an bis Projektabschluss
	Steuergruppe / Projektleitung

	ÖV-Anbietende
	Abstimmung von Fahrplänen, Entwicklung gemeinsamer Angebote 
	Kooperieren
	Bilaterale Gespräche, Arbeitsgruppen, Projektpartner-schaften
	Nach Bedarf / projektbezogen
	In der Planungs- und Umsetzungsphase
	Mobilitäts-verantwortliche der DMO

	Einheimische, Bevölkerung
	Akzeptanz sichern, Bedürfnisse einbeziehen (z. B. Pendler, Familien, ältere Menschen)
	Konsultieren



	Informationsveranstaltungen, Online-Umfragen, Bürgerdialoge
	1–2x pro Jahr
	Vor wichtigen Entscheidungen und bei Evaluation
	Gemeinden / Projektteam Kommunikation

	Tourismusbetriebe
	Gästefreundliche Lösungen, Betriebe als Multiplikatoren gewinnen
	Konsultieren, Mitentscheiden (z. B. bei Ticketintegration)
	BranchensitzungenFokusgruppen, Verbandsrunden
	Quartalsweise
	Frühzeitig in Konzeptphase, später bei Umsetzung
	DMO / Branchenverbände

	NGOs, Umweltverbände
	Nachhaltigkeitsziele stärken, Legitimität gegenüber Öffentlichkeit erhöhen
	Konsultieren
	Expert:innen-Gespräche, Stellungnahmen, Workshops
	punktuell / projektbezogen
	In der Planungsphase, bei Konflikten oder öffentlicher Diskussion
	Projektleitung Nachhaltigkeit




Beteiligungs-Zeitplan
Das Stakeholdermanagement dient als Grundlage für einen Beteiligungs-Zeitplan, der den gesamten Prozess strukturiert und sichtbar macht. Der Beteiligungs-Zeitplan stellt die wichtigsten Informationen aus der Stakeholdermanagement-Tabelle visuell dar und bietet eine Übersicht, welche Stakeholder wann und wie beteiligt werden. So können Lücken oder Überschneidungen sichtbar gemacht werden. 
Der Zeitplan wird je nach Gesamtdauer und Aktivitäten in sinnvolle Zeitschritte eingeteilt (Wochen, Monate, Quartal). 

	Stakeholdergruppen und Aktivitäten
	2026
	2027
	2028

	
	Q1
	Q2
	Q3
	Q4
	Q1
	Q2
	Q3
	Q4
	Q1
	Q2
	Q3
	Q4

	Gemeinden: Workshops
	★
	
	
	★
	
	
	
	 
	★
	
	
	

	ÖV-Anbietende: Arbeitsgruppen
	
	■
	
	 
	■
	
	
	 
	
	■
	
	

	Einheimische Bevölkerung: Umfragen
	
	
	◆
	 
	
	
	◆
	 
	
	
	
	

	Tourismusbetriebe: Branchengespräche
	●
	
	
	●
	
	●
	
	 
	●
	
	
	

	NGOs/Umweltverbände: Interviews
	
	▲
	
	 
	▲
	
	
	▲
	
	
	
	



